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Der Altar ruht im Raum als geteilter Monolith. Der untere Teil trägt ein er-
habenes Kreuz und bildet den Stipes. Die Mensa umfasst das Kreuz mit 
der Gegenform. Das Kreuz liegt somit in der Mitte, bildet das Zentrum des 
Altars und hält ihn. Außen sichtbar ziehen sich die Linien um den Zenit. 
Die Reliquie ist auf der Rückseite im Stipes eingebracht. 
Ambo
Der Ambo nimmt das Material und die Proportionen des Altars auf. Er wird 
als Säule mit waagrechtem oberen Abschluss ausgebildet, damit nach bei-
den Seiten zelebriert werden kann. Der Ambo hat ein mit Messing beleg-
tes Ablagefach.
Priestersitz
Der Priestersitz ist als transportabler Einzelplatz ausgelegt. Er ist massiv 
in Birne gearbeitet, die sich wunderbar mit der historischen Ausstattung 
und dem Adneter Marmor harmoniert. Er hat eine Rückenlehne und erhält 
ein Sitzpolster aus Leder.  Unter der Sitzfl äche befi ndet sich eine Bucha-
blage aus patiniertem Messing. Der Priestersitz ist korrespondierend zum 
Ambo positioniert und kann entsprechend der Zelebrationsrichtung umge-
stellt werden.
Sedilien
Die Sedilien sind formal analog zum Priestersitz angelegt und ebenfalls in 
Birne gearbeitet. Die Hocker sind mit Fingerzinken verbunden, die Sitzfl ä-
che ist angenehm gekehlt.
Vortragekreuz
Das Vortragekreuz ist nahe dem Altar platziert. Es ist aus Messing gear-
beitet und trägt den Korpus Christi als geätztes Relief. Eine zweite Boden-
hülse wird neben dem Chorgestühl eingebracht. Bei der Zelebration rückt 
das Kreuz dann rechts vor den Altar.
Osterleuchter
Der rechteckige Osterleuchter baut auf die Dreieinigkeit. Er ist aus Mes-
sing montiert, ebenfalls goldplattiert und trägt eine feine, von Hand pun-
ziertes Oberfl äche. Auf seiner Oberseite ist eine sanft zulaufende Vertie-
fung eingearbeitet. 

Olearium
Die linke Seitenwand des Tauforts wird in ihrer Position und Dimension 
entsprechend der historischen Wand der linken Seitenabside angeglichen. 
Auf einer Höhe von 1,20 m wird eine Nische eingearbeitet. 
In dieser ruht ein vergoldeter Schrein aus massivem Tombak, verschlos-
sen von einer Glastür. Es entsteht ein goldener Raum, der die Alabaster-
gefäße der Heiligen Öle auf einem Tableau aus Messing beheimatet.
Verehrung des Heiligen Norbert
Der Gedanke eines Schreines ist Grundlage bei der Gestaltung der Orte 
des Heiligen Norberts und der Marienverehrung. Massive Metallplatten 
werden gefräst und gefaltet - aus der Fläche entsteht Raum. Rückwand 
und Bodenplatte defi nieren den besonderen Ort. 
Dem sich aus der Rückwand und der Bodenplatte entwickelnde Sockel, 
dem Standort der Figur des Heiligen Norbert, wird durch die Faltung die 
Schwere genommen. Gleichzeitig entstehen Durchblicke auf Boden und 
Wand, durch die sich die alte Bausubstanz und der neue Ort verbinden. 
Seine Kostbarkeit erhält der Ort durch mit Blattgold belegte Flächen.
Ort der Marienverehrung
Die Verehrung der Mutter Gottes soll dem Eingangsbereich entrückt wer-
den und mehr Würde erhalten. 
In Machart und Ausführung analog zum Ort des Hl. Norbert fi ndet sich 
der Ort der Marienverehrung mit dem gefassten Gewölbe zu einer intimen 
Einheit. 
Die großfl ächige Blattvergoldung verbindet sich wunderbar mit dem kost-
baren spätgotischem Marienbild und lässt einen besonderen Ort entste-
hen, den das Streifl icht des runden Seitenfensters in eine zauberhafte 
Stimmung hüllt. 
Zwei Leuchterbänke aus patiniertem Tombak mit Fächern für Fürbittenker-
zen runden das Ensemble ab.
Schriftenstand
Der Schriftenstand wird als Wandobjekt konzipiert, in seinen Maßen dem 
Bedarf angepasst und in brüniertem Stahl gearbeitet.

Baugeschichte |  Raumgefüge
Um 1139/1140 wurde mit dem Bau der dreischiffi gen romanischen Pfei-
lerbasilika begonnen, die im Jahre 1167 eingeweiht wurde. 1220 wurden 
das Kirchenschiff und das Westportal beendet. Erst 1250 wurde der Turm 
erbaut. 
Das Äußere ist nahezu unverändert und mit der Natursteinfassade aus 
geglätteten Granitquadern im ursprünglichen Zustand erhalten.
Innen wurden Teile der Kirche über Jahrhunderte den jeweiligen Stilepo-
chen angepasst. 
So stellt sich der ursprünglich romanische Innenraum der Kirche als eine 
mit Dekorationen aus Stuck und Fresken ausgestattete barockisierte 
Raumschale unter Beibehaltung der gotischen Gewölbe (abgeschlagene 
Rippen) dar. Von besonderer Bedeutung sind, neben den Stuckaturen der 
Raumschale, die Stuckaltäre im Langhaus an den Pfeilern, die dem be-
rühmten Stuckateur Matthias Obermayer zugeschrieben werden. Die Aus-
stattung wie Hochaltar, Kredenzaltäre, Seitenaltäre, Kanzel, Brüstung der 
Orgelempore, Chorgestühl und Laiengestühl sind Beigaben des Barock 
und des Rokoko. Einzig der Taufstein aus Kalkstein mit Relieffi guren im 
südlichen Nebenchor ist ein Überbleibsel der Romanik.

Altarraumgestaltung
Die Pfarrkirche Mariä Himmelfahrt in Windberg boht eine Herausforde-
rung in der Platzierung der Liturgischen Orte. Da die Zelebrationsrichtung 
je nach versammelter Gemeinschaft in Richtung Langhaus oder in Rich-
tung Chorraum wechselt, musste dieser Situation in der Positionierung der 
Prinzipalstücke Rechnung getragen werden.
Altar
Als Material für Altar und Ambo wurde Adneter Marmor gewählt. Es ver-
bindet das Neue mit dem Bestand und wächst souverän aus dem Boden. 
Der Stein selbst hat genug Schwere, um sich in der reichen Ausstattung 
zu behaupten, ist dabei aber auch sehr fein und lebendig und fügt sich 
harmonisch ein. 
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